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Foto 1978  
Hinten: Marianne Kühne-Bühler, Kurt Galliker 

Mitte: Heidi Bühler, Edith Kretz, Kaspar Kretz, Franz Bühler, 
Marianne Kretz, Toni Spuhler 

Vorne: Doris Costa-Bühler 
 

Foto 2012 

Von links nach rechts: Anja und Laura Kretz, Luzia Bühler, 
Marino und Alishia Tiziani, Selina Kretz, Silvia Bühler, Luina 
Tiziani, Pirmin Bühler 
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Honauer Info Jubiläumsausgabe 
Beatrice Wicki, Gemeinderätin Ressort Soziales 
 

Liebe Honauerinnen, liebe Honauer 
 

Letzten Herbst bekamen wir den Hinweis aus der Bevölkerung, dass es sich bei der 
nächsten Ausgabe um die 100. Ausgabe des Honauer Infos handeln würde und es 
wurde vorgeschlagen eine Jubiläumsausgabe herauszugeben. Der Gemeinderat 
nahm den Hinweis gerne zur Kenntnis und beschloss die Jubiläumsausgabe in 
Angriff zu nehmen. Im Honauer Info und der Neuen Luzerner Zeitung erschien ein 
kurzer Artikel mit der Bitte um Mithilfe bei der Gestaltung der Jubiläumsausgabe 
und der Anfrage nach alten Fotos oder Artikeln. Tatsächlich meldeten sich darauf 
gleich mehrere Personen und stellten uns ihre Unterlagen  zur Verfügung. Bei tele-
fonischen Rückfragen konnten auch noch viele Fragen zu den entsprechenden Arti-
keln und Fotos beantwortet werden. Auf unsere Anfrage stellten uns auch verschie-
denste Honauerinnen und Honauer ihre frei gewählten Texte und Gedichte zu.  
 

Mit der engagierten Mithilfe von Markus Dietiker und Susanne Guallini machten wir 
uns an die Arbeit. Bei mehreren Redaktionssitzungen wurden die Artikel zusammengestellt und mit passenden Fotos 
versehen. Und so ist wiederum ein schönes Honauer Gemeinschaftswerk entstanden, vergleichbar mit unserem 
Salat- und Dessertbuffet bei der 1. August-Feier, hausgemacht, mit viel Engagement und Hingabe zubereitet und 
liebevoll präsentiert. Ganz so wie es meine Tochter Stéphanie in ihrem Text beschreibt: jeder bringt etwas mit, jeder 
hilft und aus vielen Puzzleteilen entsteht ein grosses Ganzes.  
 

Ich möchte allen Beteiligten noch einmal ganz herzlich für Ihre Mitarbeit danken. Ein ganz besonderer Dank geht an 
Markus Dietiker und Susanne Guallini für die sorgfältig recherchierten Texte und die vielen Stunden Arbeit, die sie 
investiert haben.  
 
Nun wünsche ich Ihnen ein paar vergnügliche Momente beim Lesen unserer Jubliäumsausgabe.  
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25 Jahre Honauer-Info | 25 Jahre Gemeindepräsident 
Kurt Graf, alt Gemeindepräsident 
 

Mein Amtsvorgänger, Sepp Duss, verstarb am 09. Januar 1986. Da ich bereits als 
Ersatzmitglied (Suppleant) gewählt war, nahm ich per sofort Einsitz im Gemeinderat. 
Da kein weiterer Bewerber zur Verfügung stand, wurde ich dann in stiller Wahl zum 
neuen Gemeindepräsidenten und auch gleichzeitig zum Sozialvorsteher gewählt.  
 
Am 17. September 1986 fand die erste Gemeinderatssitzung unter meiner Führung 
statt. Bereits beim Amtsantritt hatte ich die Idee, ein Gemeindemitteilungsblatt ins 
Leben zu rufen. Innert kurzer 
Zeit folgten Taten und das erste 
Honauer-Info erschien bereits 
im Januar 1987.  
 

Für die ersten Ausgaben war 
meine Frau mit der Schreibma-
schine in Aktion, der Titel wur-

de in Handschrift erstellt. Während den 25 Jahren wurde das 
Erscheinungsbild den zur Verfügung stehenden technischen 
Möglichkeiten angepasst und erfüllt immer noch den vorgese-
henen Zweck der Information. 
 
Als kurze Zusammenfassung möchte ich nun ein paar Ereignis-
se aus Honauer-Sicht in Erinnerung rufen: 
 
Am 20. April 1987 fand der Spatenstich für das Alters- und 
Pflegeheim Root statt. 
 
Ab Sommer 1987 konnten wir vom Kabelfernsehen profitieren, 
9 Fernseh- und 21 UKW-Programme konnten empfangen wer-
den. 
 
Im Herbst 1987 wurde mit dem Bau des Wasserreservoirs Schwendlen begonnen und im April 1988 in Betrieb ge-
nommen. 
 
1988 belegte Honau Platz Nummer 1 bei den Steuereinheiten (vorher war Ballwil „Spitzenreiter“). 
 
Die neue Gütschstrasse und die Wasserversorgung für die Gewerbezone wurden 1988/89 ausgeführt. 

 
Der erste Gewerbebetrieb wurde in der ehemaligen Kiesgrube erstellt. Die ESA 
bezog die Räumlichkeiten im April 1991.  
 
Der neue Schulverband Root-Gisikon-Honau erfüllt seine Aufgaben seit 1. 
Januar 1994. Der neue Schulpavillon Mühlematt für die Gemeinde Gisikon und 
Honau wird 1994 in Betrieb genommen. 
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1994 stieg die Bevölkerung auf rund 240 Einwohner, sodass sie sich innerhalb der vorangehenden 10 Jahre um 
117.4 % gesteigert hat. 1996/97 erstellt die Peikert Contract AG die Bauten im Schwendlenrain, Bachmatte und 
Bachweg. Durch diese Überbauung stieg die Bevökerung der Gemeinde erstmals auf über 300 Einwohner.  
 
1998/99 wurden umfassende Sanierungsarbeiten an unserer Kapelle St. 
Eligius vorgenommen. Die Einweihung fand am 24. Oktober 1999 unter 
grosser Teilnahme der Bevölkerung statt.   
 

Die Bossart & Neupack Emballagen AG hat 
Mitte 2000 den Sitz nach Honau verlegt 
und das neue Betriebsgebäude bezogen. 
Damit verbunden war auch die Erweiterung 
der Wasserversorgung für die notwendige 
Sprinkleranlage.  
 

Ende 2001 wurde die Auflösung des Schulverbandes Root-Gisikon-Honau aus finanziellen Gründen beschlossen. In 
der Folge wurde der neue Primarschulkreis Gisikon-Honau organisiert. 
 
Das neue Primarschulhaus in Gisikon wurde im Sommer 2005 in Rekordzeit erbaut. 
 

Am 6. Dezember 2005 wurde unser Einwohner, Guido Müller, zum Grossratspräsi-
denten gewählt. 
 
Seit 9. Januar 2006 hat unsere Gemeinde eine Busverbindung nach Rotkreuz und 
Hochdorf. Der TransSeetalExpress wird in einem dreijährigen Versuchsbetrieb 
getestet und erfreut sich immer grösserer Beliebtheit. 

 
Am 7. Dezember 2006 wurde in der Gewerbezone die 23. Schweizerfililale 
der Aldi Suisse AG eröffnet.  

 
 
 
Nach langjährigen Bemühungen konnte am 23. August 2008 der 
erstellte Fuss- und Radweg nach Rotkreuz eröffnet werden. Gleich-
zeitig konnte auch der neu erstellte Kreisel dem Verkehr übergeben 
werden.   
 

 
An der Gemeindeversammlung vom 19. Mai 2010 wurde der neue Konzes-
sionsvertrag mit der CKW abgelehnt. An der gleichen Versammlung wurde 
der Teilrevision Zonenplanung zugestimmt. 
 
Nach 25-jähriger Tätigkeit für unsere Gemeinde habe ich mich im Herbst 
2011 dazu entschlossen, mein Amt als Gemeindepräsident per 31. Januar 
2012 zur Verfügung zu stellen. Für das Vertrauen und die grosse Unter-
stützung, welche ich während meiner langen Amtszeit erfahren durfte, danke ich allen herzlich.  
 
Dem neu gewählten Gemeindepräsidenten Amadé Koller und der ganzen Gemeinde wünsche ich für die Zukunft viel 
Glück und Erfolg. 
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Stabübergabe in der Gemeinde der Rekorde 
Amadé Koller, Gemeindepräsident 

 
Nach rund fünfundzwanzig Jahren im Amt als Honauer Gemeindepräsident, hat mir 
Kurt Graf Anfang Februar den Stab übergeben. Oder anders gesagt: Er hat mir den 
(inzwischen leicht abgegriffenen) Schlüssel zu unserer kleinen Gemeindekanzlei 
überreicht – zusammen mit vollbepackten Ordnern, Reglementen, Verordnungen, 
Registern und gewichtigen Dokumenten, welche sich im Verlaufe der Jahre bei ihm 
angesammelt haben. Wie rekordverdächtig oft hat Kurt diesen Kanzleischlüssel wohl 
im Schloss gedreht, um Sitzungen zu leiten, Traktanden zu studieren, Gäste zu emp-
fangen oder Gemeindeversammlungen vorzubereiten? Und wie oft werde ich diesen 
Schlüssel künftig wohl drehen? 
 
So oder so: Kurt, ich danke dir an dieser Stelle bestens für dein langjähriges, moti-
viertes und engagiertes Wirken als “Monsieur le Président“ (so pflegtest du dich in 
diesem Amt, notabene als eingefleischter Frankreich-Fan, ja jeweils zu nennen).  

 
Deine Regenten-Zeit wird wohl als Rekord in die Annalen unserer kleinen Gemeinde eingehen. Verdient hast du’s! 
 
Apropos “Rekord“: Haben Sie sich, lieber Leser, liebe Leserin, auch schon gefragt, wie es sonst so um Rekorde 
betreffend unsere kleine Gemeinde bestellt ist? Honau und Rekorde? Sicher nicht! Wir sind zwar nicht 
flächenmässig (Tiefen-) Rekordhalter, jedoch aber inzwischen – nach den letzten, kürzlich erfolg-
ten Gemeindefusionen - einwohnermässig Spitze (klein aber fein). Aber nebst verschie-
denen Medienberichten, welche ausserordentliche, rekordverdächtige Leistun-
gen von jüngeren und älteren Honauerinnen und Honauern zum Inhalt hat-
ten, kommen mir spontan zwei in den Sinn. 
 
Wussten Sie, dass wir zum Beispiel den tiefsten Punkt des Kantons  
Luzern (beim Drei-Kantone-Eck Luzern/Zug/Aargau am Reussufer)  
unser Eigen nennen können? Oder wussten Sie, dass wir - ich  
meine, es war in den 1990er Jahren – schon einmal schweizweit 
während eines Jahres den prozentual grössten Bevölkerungs- 
zuwachs verzeichnen konnten? Sicher könnten Sie hier – mit  
etwas Kreativität und Internet-Recherchen – leichthin noch 
 weitere Rekorde anfügen. 
 
Nun liegt es jedoch an mir, den Stab zu übernehmen, 
den Schlüssel zu drehen und die nächste Gemeinde- 
ratssitzung vorzubereiten. Ich freue mich auf  
spannende Begegnungen – in der kleinen  
(Rekord-) Gemeinde Honau. 
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Schulwesen 
Peter Meier, Gemeinderat Ressort Finanzen 
 

Haben Sie gewusst, dass in Honau 1747 ein Schulhaus neben dem alten Hir-
schen errichtet worden ist (das Gebäude steht nicht mehr)? Die Schule muss 
man sich wohl als einklassige Winterschule vorstellen. Im Schulhaus dürfte ein 
Raum für die Schule verwendet worden sein. Je nach Region schwankte die 
Alphabetisierungsquote erheblich. Die Lesekenntnis war weit stärker verbreitet 
als die Fähigkeit, schreiben zu können. Lesen wurde mit Hilfe des Buchstabie-
rens und Lautierens gelernt.  Schreiben lernte, wenn überhaupt, ein Teil der 
Schülerschaft, rechnen konnten noch weniger. Das Singen von Psalmen und 
Kirchenliedern dürfte ein Schwergewicht des Unterrichtes gewesen sein, als 
Lehrmittel wurde der Katechismus verwendet, welcher mechanisch auswendig 
gelernt wurde. 
 
In der Zeit der Helvetik (1798 – 1803) wurde versucht, mit einem für die gesam-

te Schweiz geltenden Volksschulgesetz, einer Reform der Lehrerausbildung und der Etablierung von Erziehungsrä-
ten und Schulinspektoren Fortschritte zu erzielen. Jeder Schüler brachte pro Woche ein Holzscheit und einen Batzen 
als Schulgeld mit. Die staatlich verordnete Schule nach 1798 stiess vorerst auf Ablehnung und Misstrauen. Noch 
1801 schickten 1/3 der Eltern ihre Kinder nicht zur Schule. Die Honauer Schülerinnen und Schüler werden wohl im 
Oberwil in Root zur Schule gegangen sein, wo 1808 eine erste Schule errichtet worden war.1834/35 wurde ein neu-
es Schulhaus in Root gebaut, das heute als Gemeindehaus von Root genutzt wird. 
 
1902 unterrichtete ein einziger Lehrer 49 Schüler. Die Schülerzahl stieg ständig, sodass 1926 ein Neubau in Root 
(Schulhaus St. Martin) nötig wurde, der den Anforderungen bis zu Beginn der 1960er Jahre genügte und heute noch 
als Schulraum dient. 
 
Die Sekundarschule wurde 1836 eingeführt, eine der ersten im Kanton. Sie war die einzige im ganzen Amt Habs-
burg, der Unterricht fand anfänglich abwechslungsweise in Meggen und Root statt. Für die meisten Schüler war der 
Schulweg aber zu weit, weshalb Root 1854 eine eigene Sekundarschule erhielt, die von den Honauern bis heute 
besucht wird. 
 
Der 1993 errichtete Pavillon in Gisikon wurde zum Schulort der Honauer Primarschüler. Mit dem Schulverband 
wurden die schulischen Anliegen von 1993 - 2001 im unteren Rontal koordiniert. 
 
Seit 2005 haben die Primarschüler aus Honau im neuen Schulhaus Mühlematt in Gisikon Unterricht. 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Helvetische_Republik
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Honau – ein Stück Heimat 
Regula Roggenbach 
 

„Nähe Rotkreuz (Honau? - wo ist Honau?) 
kleineres Bauernhaus (leicht übertrieben!) mit 
eingebauter Sauna, Garten und Kiesplatz zu 
verkaufen“ - so stand es in der Lokalzeitung 
ausgeschrieben – Kurt und ich waren sofort 
interessiert und das Schicksal meinte es gut 
mit uns. Vor knapp 19 Jahren konnten wir den 
umgebauten Spycher an der Untergütschstras-
se erwerben, wir haben diesen Entscheid bis 
heute nie bereut – obwohl die damals verspro-
chene Verlängerung der VBL-Linie 23 bis Rot-
kreuz nie realisiert wurde! 
 
Honau wurde für uns ein Stück Heimat, unser 

Haus gibt uns Geborgenheit, unsere Nachbarn wurden zu unseren Freunden, hier sind unsere Kinder geboren (Ho-
nau hat nachweislich fruchtbaren Boden), hier haben sie die Schule besucht, hier habe ich Arbeit gefunden. 
 
In all den Jahren haben wir in Honau starke Wurzeln geschlagen – auch wenn das Dörfchen kulturell nicht sehr viel 
zu bieten hat (aber Luzern ist ja nicht weit – oder?!) und der Bahnhof 15 Geh-, bzw. im Notfall fünf Velominuten 
entfernt ist. Aber wer weiss – vielleicht entsteht an der Bahnstrecke Gisikon/Root – Rotkreuz doch noch einmal ein 
Bahnhof „Honau“! 
 
 

„Honau, was?“ 
Stéphanie Wicki 
 
Auf die Frage, woher ich komme, sage ich 
immer voller Stolz, Honau. Nein, nein, mein 
Stolz verfliegt auch nicht, wenn das Gegen-
über mich mit ratlosem Blick anschaut und 
mir damit klar machen möchte, dass es 
keinen blassen Schimmer hat, wo Honau 
denn liegt. Ruhig und gelassen antworte ich 
dann, Honau liegt zwischen Gisikon und 
Rotkreuz, an der Grenze zum Kanton Zug.  
 
Und voilà, da hellt sich auch schon das Ge-
sicht meines Gegenübers auf. Wenn ich 
weiter erkläre, weißt du, da wo der Aldi ist, 
macht es meistens laut und deutlich ver-
nehmbar "klick" bei meinem Gegenüber.  
 
Für mich ist Honau aber nicht das Dorf, das zwischen Gisikon und Rotkreuz, an der Grenze zum Kanton Zug liegt 
und schon gar nicht das Dorf, in dem ein Aldi steht. Honau ist für mich mein sicherer Heimathafen. Der Hafen, von 
wo aus ich die grosse weite Welt Stück für Stück in immer grösser werdenden Schritten entdeckt habe und von wo 
aus ich noch viel mehr entdecken möchte.  
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Honau ist für mich das Dorf, in dem einmal in der Woche der „Migroswagen“ vorbeigekommen ist und wir voller 
Freude etwas chrömlen durften.  
 
Honau ist für mich Nachbarschaft und Freundschaft. Freundschaften, welche damit begonnen haben, dass man 
zusammen entschieden hat, von nun an keine Windeln mehr zu tragen, wo man sich Tag für Tag zum Spielen, für 
die Schule oder zum Zvieri abgeholt hat.  
 
Honau ist für mich die 1. Augustfeier in einem riesigen Zelt auf der 1. Augustwiese. Es ist das Zusammensein und 
das Gemeinschaftliche. Jeder bringt etwas mit, jeder hilft mit, sodass aus ganz vielen Puzzleteilen ein grosses Gan-
zes wird. Honau ist für mich, ungeniert zum Nachbarn gehen und nach einem Ei, einem Fasnachtskostüm oder einer 
Nähmaschine fragen zu können.  
 
Die Fremde und das Unterwegssein ist etwas Aufregendes und Prickelndes, etwas Berauschendes und Abenteuerli-
ches, aber es wäre niemals so spannend, wenn man keinen Ort hätte, wohin man immer zurückkehren kann. Eine 
Rückkehr an einen Ort, den man Zuhause nennt und an dem man sich pudelwohl fühlt. Für mich ist Honau dieses 
Zuhause. Ein Ort, an dem ich mich wohlbehütet, zutiefst geborgen, sicher, freundlich behandelt und geliebt fühle.  
 
Ich kann mir keine schönere und unbesorgtere Kindheit vorstellen, als jene die ich hier verbringen durfte.  
 
 
 
 

Honau seit ich denken kann… 
Selina Tiziani 
 

Ich bin schon in Honau seit ich denken kann! Viele meiner Freunde sind 
hier, weil ich zusammen mit ihnen die Primarschule und danach die 
Sekundarschule besuchte. Ich finde es gut, dass Honau nicht so gross 
ist. Hier im Dorf kennen sich fast alle und dass es jetzt auch einen Aldi 
hat, das ist gut, denn wir können dort einiges für den Alltag einkaufen. 
 
Als ich klein war, konnten wir immer in unserem Quartier mit allen Kin-
dern spielen, die gerade auf dem Spielplatz waren, das war genial! Gut 
erinnere ich mich auch an die 1. August-Feiern, die immer unvergess-
lich und einfach interessant waren. Wir rannten und spielten auch viel 
im Wald, weil meine Mutter eine Waldspielgruppe führt. Darum habe ich 
auch einen Geschichtenweg durch den Wald in Honau gemacht. Ich 
habe gedacht, dass ich so etwas realisieren könnte, was mir selbst auch 
gefällt. Das Spielen im Wald hat mir sehr geholfen, die Geschichte zu 
schreiben, weil ich den Wald gut kannte. 
 
Ich bin sehr zufrieden und froh, hier in Honau wohnen zu dürfen. Im 
Moment lerne ich Französisch in der Umgebung von Freiburg und be-
suche täglich die Schule von Matran. Dort gefällt es mir auch, doch 
freue ich mich immer auf die Wochenenden, um Familie und Freunde 
hier zu treffen.  
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Name und Geschichte von Honau 
Susanne Guallini 
 

Sprachgeschichtlich weist der Name „Honowa“ und „Honow“ ins Althochdeutsche und bedeutet „fruchtbares Land 
am Wasser“. Das Geländewort Gütsch weist auf rundliche Formen und Hügelkuppen hin. Honaus Wappen, ein grü-
ner Dreiberg auf einem blauen Wellenbalken, weist auf diese Bedeutungen hin. Der Unter- und Obergütsch sind in 
den schriftlichen Quellen seit dem 17. Jahrhundert belegt. Davor hiess die Örtlichkeit Kisbüel. Die namengebende 
Erhebung dürfte früher markanter gewesen sein. Sie wurde durch den Kiesabbau teilweise abgetragen. 
 
Es gibt auch eine andere Interpretation des Honauer Wappens: Die drei Hügel sollen die drei an der Reuss aneinan-
der grenzenden Kantone Luzern, Zug und Aargau symbolisieren. 
 
Urkundlich wird Honau 1344 erstmals erwähnt, wo ein „Ulrico de Honowa“ erscheint. Aufgrund von Flurbezeich-
nungen geht man davon aus, dass Honau in hochmittelalterlicher Zeit besiedelt wurde. In Honau und Gisikon waren 
freie Bauern ansässig. In den Urkunden wird von Honau-Gisikon als freier Hof berichtet. Die Bauern bildeten einen 
Twinggverband, der sich zur Niedergerichtsvogtei entwickelte und unter dem Vogteischutz von Habsburg-Österreich 
stand. König Rudolf von Habsburg veräusserte diese Gemeinschaft als Lehn an Hartmann von Baldegg und in den 
folgenden Jahrhunderten wechselten die Lehnsherren über das Gebiet öfters. 1422 erwirbt Luzern von den Habs-
burgern die Herrschaftsrechte über Gisikon-Honau. Bis 1798 blieb Honau Teil der Landvogtei Habsburg. Danach 
wurden Honau und Gisikon als getrennte Munizipalitäten der Gemeindeverwaltung Root einverleibt und konnten von 
1814-1831 einen gemeinsamen Ammann wählen. Honau liegt im Pfarrsprengel von Root, gegenüber dem es von 
1458 bis 1820 eine Holzlieferungspflicht besass.  
 
Honau wurde - wegen der strategisch und handelspolitisch wichtigen Reussbrücke in Gisikon - in mehrere eidge-
nössische kriegerische Auseinandersetzungen verwickelt: 1653 der Bauernkrieg (Aufstand der Bauern gegen die 
Unterdrückung der Obrigkeit), 1656 und 1712 die beiden Villmergen-Kriege (Auseinandersetzung zwischen den 
reformierten und katholischen Orten) und zuletzt 1847, der Sonderbundskrieg (Umwandlung des Staatenbundes in 
den Bundesstaat). Bei letzterem wurden in Honau eidgenössische Biwaks errichtet. Es standen sich 3400 „Sonder-
bündler“ und 24‘000 „Eidgenossen“ gegenüber. Am 23. November 1847 fand die entscheidende Schlacht des Son-
derbundkrieges statt. 

 
In Honau wurde von acht Uhr morgens 
bis drei Uhr nachmittags gekämpft, bis 
die „Sonderbündler“ der erdrückenden 
Übermacht der eidgenössischen Truppen 
weichen und sich nach Gisikon und dann 
nach Ebikon zurückziehen mussten. Es 
waren 46 Tote und 128 Verletzte zu be-
klagen. Auch unter den Einheimischen 
gab es einige Tote und Verwundete. Zu-
dem entstanden erhebliche Sachschä-
den: Wir lesen dazu:“ Abgebrannte Ge-
bäude sind in der Gemeinde Honau: 3 
Firsten, nämlich: 
 
 

 
1. Des Schusters Jos. Wissmers Haus und Scheüne aneinander am Gütsch, am 23. November nachmittags 

angezündet, und als dabey ein Soldat das eingelgte Feüer wieder wollte löschen helfen, wurde er von einem 
anderen durch Androhung des Erschiessens daran gehindert. 
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2. Des Marx Rebsamens Scheüne in der Schwendeln mit Rind Vieh und Farhabe, am gleichen Nachmittag 
niedergebrannt, wobey ein wehrloser Knecht, der das Vieh aus der brennenden Scheune retten wollte, mit dem 
Bajonette daran gehindert ward. 

3. Des Alois Wissmers Scheüne, am gleichen Nachmittag in Brand gesteckt… 
 

Morde und Verwundungen sind folgende bekannt:...Ein wehrloser Knecht in Honau durch den Schenkel geschossen, 
als er aus seinem Hause in die Scheüne gehen wollte…Ein gleichfalls wehrloser Mann in Honau im Gütsch mit dem 
Bajonett verwundet, doch nicht gefährlich.“ Wir vernehmen weiter, dass die eidgenössischen Truppen nicht zimper-
lich waren und sich nahmen, was sie brauchten: Kleider, Bettwäsche, Lebensmittel, Küchengeschirr. In Gisikon ha-
ben die Soldaten in einem Haus „…nicht nur alles Bewegliche geraubt, sondern was nicht genommen werden konn-
te, alles sammt Thüren und Fenster, zerschlagen und zerstört; Ähnliches geschah im Schulhaus zu Root…und an 
einigen Orten…das Getränk im Keller, das nicht genommen ward, auf den Boden ausgelassen.“ Lütolf, S. 165 ff 
 
Die Gemeindebehörde Honau bezifferte den Schaden auf Fr. 20‘046.00. Vom Sonderbundskrieg sind bei mehreren 
Bauernhäusern Honaus Einschusslöcher bekannt (Untergütsch, ehem. Horchmatt, und ehem. Altammannshof).  
 
Zwei Geschosse einer Kanone wurden 2009 beim Abbruch des Altammmannhofes gefunden.  
 

Kanonenkugeln und Säbel aus dem Sonderbundskrieg, 
gefunden in Honau 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Hanspeter Kretz mit zwei Kanonenkugeln, die 2009 beim Abbruch des Altam-
mannhofes zum Vorschein kamen 
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Vom Bauerndorf zum Pendlerdorf 
Susanne Guallini 
 
Die Bauernhöfe der Gemeinde verteilen sich als Streusiedlung 
über den Abhang des Rooterberges: Unter- und Obergütsch, 
Schwendlen (dazugehöriger Speicher datiert 1805), Allmendli, 
Horchmatt, Lochhof, Lochgüter sowie Hergottsmatte. Im Dorfkern 
stehen die Höfe Lindenmatt, Schwabenheim, Battli, Iteli, Chrä-
merhof und Altammannshof. Die meisten dieser Bauernhöfe sind 
in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts gebaut worden (abgebro-
chen und durch einen Neubau ersetzt wurden: Horchmatt, All-
mend, Lochgüter, Battli, Iteli und Altammannshof). Urkundlich 
wird 1510 erstmals ein Gebäude in Honau im Zusammenhang mit 
einem Rechtsstreit erwähnt: eine Mühle, die sich wohl ausserhalb 
der Siedlung befand und sich die Wasserrechte mit den Mühlen in 
Gisikon teilen musste. 
 
Honau wuchs entlang der Verbindungsstrasse nach Zug. 1579 
wurde mit dem Bau der Kapelle die Grundlage für eine dorfähnli-
che Struktur gebildet, die sich spätestens mit dem 1671 als be-
stehend erwähnten Gasthof Hirschen und dem 1747 errichteten 
Schulhaus 1) zu entwickeln begann. Ein Brunnen mit der Jahres-
zahl 1780 befindet sich ebenfalls im Dorfkern. Ursprünglich war 
dieser dem Spritzenhäuschen (Feuerwehrdepot) vorgelagert, wo 
er seine Funktion wahrnahm: das Bereitstellen von Löschwasser in einem Brandfall und von Trinkwasser für die 
Bevölkerung. Der Brunnen wurde bei der Kapellenrenovation 1998/99 aus seinem Zusammenhang gelöst, mit einem 
neuen Trog versehen und auf der gegenüberliegenden Strassenseite neben der Kapelle neu aufgestellt. 
 
Aus den ersten Aufzeichnungen der kantonalen Brandversicherung im Jahr 1811 geht hervor, dass in Honau 16 
Wohnhäuser sowie mehreren Wirtschaftsgebäude wie Scheunen, Trotten, Speicher, Dörr- und Holzhütten standen. 
Aus diesen Akten ist auch ersichtlich, dass zahlreiche Scheunen und Häuser noch mit Stroh gedeckt waren, die 
meisten Häuser waren geschindelt und es gab einige wenige Riegelbauten. Weder der Ausbau der Kantonsstrasse 
1843 noch ihre zunehmende Bedeutung als Hauptrasse von Luzern nach Zürich brachte dem Dorf eine stärkere 
Entwicklung. 
 
Die Sigfriedkarte von 1868 zeigt Honau als geschlossene Anordnung von Wohn- und Wirtschaftsbauten. Honau war 
damals etwa gleich stark besiedelt wie Rotkreuz und Gisikon. Heute ist die Bebauung im Dorfkern nicht mehr so 
kompakt, da einige Bauten abgebrochen worden sind, hauptsächlich Scheunen und andere Ökonomiegebäude. Bis 
weit ins 20. Jahrhundert hinein blieb Honau ein kleines Dorf, dessen Bevölkerung hauptsächlich von der Landwirt-
schaft lebte. Lange Zeit blieb der Weiler nahezu im ursprünglichen Zustand erhalten. Mehrere mächtige Lindenbäu-
me, die im Dorfkern standen, haben das idyllische Dorfbild abgerundet. Doch anfangs der 60er Jahre setzte ein 
grundlegender Wandel ein: Am südwestlichen Dorfrand hat die Firma Vanoli Bauunternehmung mit dem Kiesabbau 
begonnen, der in den späten 70er Jahren wieder eingestellt wurde. Auch das vermehrte Erstellen von Neubauten im 
Dorfkern verändert das ursprüngliche Bild des Bauerndorfes mehr und mehr. 
 
1456 waren in Gisikon-Honau 19 Einwohner steuerpflichtig. 1789 zählte Honau 81 Einwohner, 1850 sind es 120 
und hundert Jahre später immer noch gleich viele. Über mehrere Jahrzehnte stagnierte das Bevölkerungswachstum. 
In der Zeit um 1960-1970 war die Einwohnerzahl sogar rückläufig. 1970 zählte Honau nur noch 84 Einwohner. Auch 
die Eröffnung des Autobahnabschnitts von Gisikon nach Rütihof/Zug 1974 änderte nichts an der Situation. In einem 
Zeitungsartikel der Luzerner Neusten Nachrichten aus dem Jahr 1978 wird Honau mit 94 Einwohnern als kleinste 
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Gemeinde des Kantons Luzern vorgestellt; ein Rekord, den Honau einige Jahre halten sollte. Erst mit der Erweite-
rung des Zonenplans, die im gleichen Jahr an der Gemeindeversammlung beschlossen wurde und den Bau von 
fünfzig Einfamilienhäusern vorsah, bewirkte in den Folgejahren einen grösseren Wachstumsschub. Das Dorf erlebte 
einen wahren Bauboom und entwickelte sich nach und nach von der kleinen Bauernsiedlung zu einer Wohngemein-
de von Pendlern. Das neu zu überbauende Gebiet wurde von Gisikon her mit neuen Strassen erschlossen, zuerst der 
Unter- und später der Obergütschstrasse. Als direkte Verbindung zur Kantonsstrasse erbaute man die Ober-
dorfstrasse. 1986 wurde der Autobahnabschnitt von Luzern nach Gisikon eröffnet. Im Zeitraum zwischen 1980 und 
1990 stieg die Bevölkerungszahl von 92 auf 200, womit sie sich innerhalb von zehn Jahren um rund 117 % gestei-
gert hat. Mit diesem Zuwachs hielt Honau sogar gesamtschweizerisch einen Rekord. Mit der Überbauung des Ge-
biets Bachmatte 1996 mit mehreren Einfamilienhäusern stieg die Bevölkerungszahl nochmals stark an und über-
schritt erstmals die Grenze von 300 Einwohnern. 
 
Noch 1985 bot der 1. Sektor fast zwei Drittel der Arbeitsplätze in Honau an, fünfzehn Jahre später war es nur noch 
ein Zehntel. Im Jahr 2000 waren von den 169 berufstätigen Einwohnern Honaus rund 80 % Pendler, davon fuhren 
46 % in die Kantone Zug und Zürich, 28 % pendelten innerhalb des Kantons Luzern, der Rest verteilte sich auf an-
dere Kantone. 
 
 

1) Lütolf, S. 71: Das Schulhaus habe nicht lange seinem ursprünglichen Zweck gedient.  
 

Sigfriedkarte von 1868. Staatsarchiv Luzern PL 791 
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Luftaufnahme Perrochet  
Service aérien, Lausanne 
Aufnahme vor 1959/60 (Beginn 
des Kiesabbaus) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ehemaliges Bauernhaus  
Battli, abgebrochen 1996 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kiesgrube in Betrieb 
Foto Luzerner Neuste Nachrich-
ten Magazin Nr. 20/114, 1978 
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Ehem. Bauernhaus  
Altammannhof,  
abgebrochen 2009 
Im Hintergrund der Chrä-
merhof 
Foto Luzerner Neuste Nach-
richten Magazin Nr. 20/114, 
1978 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Literatur: 
Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Neue Ausgabe Bd. II, S. 144-151 

LUSTAT Jahrbuch 2011 

Lütolf, Konrad. Pfarrgeschichte von Root. Festschrift zur zweiten Jahrhundertfeier des Bestandes der Pfarrkirche, Root 1908. 

Quellen: 
Staatsarchiv Luzern, Brandassekuranz Register, Gemeinde Honau 1811-1923, A1143, Bände 4, 94-98 
Staatsarchiv Luzern, Sigfriedkarte, PL 791 
 
 
 

Die Kriegszeit von 1939 bis 1945  
Franz Bühler sen. selig 
 

Am 2. September 1939 wurde die Mobilmachung der Schweizer Armee 
ausgerufen. Deutschland hatte Polen den Krieg erklärt. Sämtliche einrü-
ckungspflichtigen Militär-Verbände mussten an ihre Sammelplätze ein-
rücken. An allen Orten mangelte es an Menschen, welche die offenen 
Stellen besetzen sollten. Die Schweiz war von den Kriegsmächten einge-
schlossen. Die Lebensmittel-Einfuhren wurden eingestellt. So kam es, 
dass die Schweiz auf ihre eigenen vorhandenen Rohstoffe angewiesen 
war.  
 
Der damalige Bundesrat Wahlen initialisierte mit dem nach ihm genann-
ten Plan die sogenannte „Anbauschlacht“. Den Landwirten wurden Flä-
chen zum Ackern auferlegt. Sportplätze, Fussballfelder, etc. wurden mit 
Kartoffeln und Getreide bepflanzt. Es ging ums Überleben und wann der 
Krieg enden würde, wusste niemand. 
 
Bei Beginn des Krieges wurde über die ganze Schweiz die Rationierung 
sämtlicher Lebensmittel verfügt. Jede Person erhielt von der Gemeinde-
kanzlei eine Lebensmittelkarte für einen Monat, mit der er nur mit den 
darin enthaltenen „Märkli“ einkaufen konnte. In der schwierigsten Zeit 
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des Krieges wurden die Bäckermeister angehalten, Brot mit Kartoffelmehl zu strecken und erst nach zwei Tagen zu 
verkaufen, damit weniger verzehrt wurde. 
 
Weitere Massnahmen waren die Demontierung sämtlicher Ortstafeln in der Schweiz, falls ein deutscher Einmarsch 
erfolgen sollte. In vielen Gemeinden wurde von Bund und Kantonen die Ortswehr zur Selbstverteidigung der Dörfer 
gebildet. Vorab ältere Personen wurden mit Helm, Langgewehr und roter Armbinde mit Schweizerkreuz zur Vertei-
digung ausgebildet.  
 
Wegen der Rationierung des Benzins mussten landwirtschaftliche Traktoren und Lastwagen mit Holzvergasern aus-
gerüstet werden. Anstelle von Benzin wurde ein Eisenkessel (als Holzvergaser) an die Fahrzeuge angebaut. Diese 
wurden vor einer Fahrt mit Buchenholz in Kleinstücken gefüllt und es ersetzte das Benzin ganz vorzüglich. Als Abfall 
entstand im Kessel eine klebrige, teerähnliche Masse, die entsorgt werden musste. 
 
Auch die Verdunklung von sämtlichen Häusern und Ställen in der Nacht, sowie der Autos und Velos mit blauem 
Papier wurde verfügt, damit die fremden Flugzeuge ihre Ziele nicht fanden. Bei klarem Mondschein in der Nacht, sah 
und hörte man die grossen amerikanischen Bombengeschwader, die sich mit ihren todbringenden, mitgeführten 
Bomben nach Deutschland bewegten.  
 
Und am Ende des Krieges wurde die Schweiz als neutrales Land von vielen Kriegsflüchtlingen überschwemmt. 
 
 

Anmerkung 

Franz Bühler sel. hat die Texte vor seinem Tod noch selber entworfen und zur „Reinschrift“ an seine Tochter Doris weitergege-
ben. Markus Dietiker hat die Texte anschliessend redigiert. Es war Franz Bühler ein grosses Anliegen, sein Wissen für die Jubi-
läumsausgabe des Honauer Info weitergeben zu können. 
 

 
 
 

Sagi und Knochenstampfi Honau 
Franz Bühler sen. selig  
 
Im Jahr 1928 war Honau ein reines Bauerndörfli von 12 Bauern. Daneben beinhaltete das Dorf ein Restaurant, einen 
Lebensmittelladen und eine Schreinerei im Einmannbetrieb. 
 
Der Bauer Kaspar Heggli führte neben der Landwirtschaft eine Sägerei. Zu damaliger Zeit gab es noch keinen Strom. 
Der Antrieb der Sägerei erfolgte mit einem Wasserrad (Turbine). Der Dorfbach war unmittelbar oberhalb seiner Sä-
gerei mit einem Staubecken versehen. Das Staubecken war, wenn es gefüllt war, mit einem Überlauf versehen. 
 
Der Antrieb der Sägerei, der Hobelmaschine und der Kreissäge wurde mit einer Transmission bewerkstelligt. Die 
Transmission wurde normalerweise unterhalb der Decke montiert und die einzelnen Maschinen mit doppelter Rie-
menscheibe versehen. Die eine Riemenscheibe war für den Leerlauf bestimmt und wurde jeweils bei Gebrauch auf 
die Kraftscheibe mittels einer arretierten Gabel verschoben. 
 
Nebst der Sägerei hatte der Landwirt auch noch eine Knochenstampfe. Landwirte, die eine Kuh oder ein Schwein 
schlachteten, brachten die überzähligen Knochen zu Landwirt Heggli, um sie zu Mehl zu verstampfen. Früher war es 
üblich, wenn ein Tier geschlachtet wurde, dass man einen Störmetzger bestellte und das Fleisch an nahe und weite-
re Kunden verkaufte. Es war mir als achtjährigen Knabe zwei Mal vergönnt, mit meiner Mutter am Vortag von Haus 
zu Haus Bestellungen aufzunehmen. 
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Nun zurück zu diesem verstampften Knochenmehl. Gebraucht wurde es im Frühling beim Kartoffelsetzen als Beiga-
be nebst Kalisalz, das man bei der Landi kaufen konnte. Nebst einer zusätzlichen Mistgabel von den Tieren, waren 
dies damals die vermuteten Nährstoffe für einen guten Ertrag. Kunstdünger gab es damals nicht. 
 
In den dreissiger Jahren wurde in Wolhusen die Firma Geistlich gegründet. Diese Firma hatte nach Laborversuchen 
herausgefunden, dass man den Knochen den Leim entziehen und verwenden kann und dass Phosphat eine viel bes-
sere Wirkung hat. Die Firma Geistlich liess aus dem übriggebliebenen Knochenmehl verschiedene Produkte für die 
Pharmaindustrie entstehen, unter anderem auch Lippenstifte für Damen. 
 
Wenn ich zurückblicke in die dreissiger Jahre, so muss ich sagen, dass wir damals richtige Biobauern waren.  

 

 

 

Der Mathis-Laden 
Susanne Guallini 
 

Von Zug herkommend steht rechts vor dem Kreisel ein 
gelb geschindeltes Wohnhaus mit roten Jalousieläden. Das 
Haus wird in der Bevölkerung das Brunner-Haus genannt, 
da hier Gastarbeiter der Baufirma Brunner von Rotkreuz 
wohnen. 
 
Früher hiess das Haus „Neuhus“ und war weitherum be-
kannt, da hier Jost Mathis und die nachfolgenden Genera-
tionen einen Verkaufsladen betrieben. Jost Mathis hat 1896 
das dreigeschossige Haus erworben und ist der Gründer 
des Mathis-Ladens. Aus seiner Ehe mit Anna Gisler ent-
sprangen dreizehn Kinder. Diese packten im Laden von 

Kindsbein tüchtig mit an, und später übernahmen die beiden Söhne Josef und Theodor das Geschäft. Josef war 
nicht nur König und Kaiser im Verkaufsladen, sondern auch in der Gemeinde, wo er das Amt des Gemeindepräsi-
denten bekleidete. Aus seiner Ehe mit Anna Knüsel gingen die drei Söhne Josef, Alfons und Theodor hervor. Später 
arbeitete Theos Frau Vreni Mathis 
mehrere Jahre im Laden mit, zog 
sich dann aus dem Geschäft zu-
rück, während der Schwiegervater 
Josef weiter machte. In den 
1970er Jahren wurde das Geschäft 
liquidiert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
            Mathis-Haus 
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Der Mathis-Laden war der Nordmann auf dem Land, denn hier konnte man alles kaufen, was man damals brauchte: 
Lebensmittel, Kleider, Tisch- und Bettwäsche, Stoffe, Mercerie- und Papeterieartikel, Spielwaren, Haushaltgeräte, 
Eisenwaren, Werkzeug, Kalberstricke, Kessel, ja ganze Aussteuern. Die älteren Einwohner Honaus erinnern sich an 
den feinen Käse vom March (Michaelskreuz) oder an die schmackhafte Ägeriwurst. Nahezu alle Räume des Hauses 
waren mit Ware vollgestopft, vom Keller, wo Wein gelagert wurde, bis zum Dachstock. 
 
Ladenöffnungszeiten kannte man damals noch nicht: der Kunde war König. Die Türglocke klingelte auch abends und 
samstags nach getaner Arbeit und sogar sonntags. Die Kundschaft kam nicht nur aus dem Luzernischen, sondern 
auch von weiter her: Aus dem Freiamt, aus den Kantonen Zug und Schwyz. Die Landbevölkerung kam monatlich 
oder halbjährlich zum grossen Einkauf nach Honau, anfangs noch zu Fuss oder mit Pferd und Wagen, später dann 
motorisiert. Um den Autos Platz zu machen, musste der Garten neben dem Haus weichen. Auch heute ist dies im-
mer noch ein Parkplatz (vis-à-vis dem neuen Restaurant Hirschen).  
 
In den Kriegsjahren wurde die Ware per Fahrrad ausgetragen. Da mehrere Familienmitglieder und Angestellte sich 
diese Arbeit teilten, besassen die Mathis eine stattlich Anzahl von gut zehn und zeitweise noch mehr Fahrrädern. 
Nach dem Krieg übernahm ein Chauffeur diese Arbeit. Er fuhr den Grosseinkauf, den zuvor ein Magaziner gerüstet 
hatte, zur Kundschaft nach Hause, sogar bis nach Illgau im Kanton Schwyz. Da wurden 50 kg Säcke Zucker und Salz 
verladen nebst weiteren Artikeln des täglichen Bedarfs, so dass das Auto schnell vollgeladen war.  
 
In den 50er und 60er Jahren waren etwa sechs bis sieben Leute im Mathis-Laden beschäftigt. Vor Weihnachten und 
beim Ausverkauf im Februar und Juli/August sprangen zusätzlich Aushilfskräfte ein. Der Verkaufsladen war jeweils 
so voller Kundschaft, dass man auch mit Wartezeiten rechnen musste, bis man bedient wurde. Um die viele Arbeit 
bewältigen zu können, arbeitete eine Köchin im Haus, und zweimal jährlich kam eine Wäscherin, um die grosse Wä-
sche zu erledigen.  

 
Josef Mathis mit seiner Frau Anna 
im Verkaufsladen 
 
 
 
 
 
Auf die Frage an eine der Kun-
dinnen, weshalb sie denn nicht 
in der Stadt ihre Einkäufe tätige, 
antwortete diese: Hier werde sie 
für voll genommen, in der Stadt 
werde sie als eine vom Land 
taxiert. Zudem war bekannt, 
dass im Mathis-Laden gute Prei-
se zu haben waren und grosszü-
gige Rabatte gewährt wurden, 
was für das Geschäft schluss-
endlich das Aus bedeutete. Zu 
grossherzig waren die Mathis, 

die ihre Kundschaft nicht ohne ein Znüni, ein Zvieri, ja sogar ein Mittagessen von dannen ziehen liessen und den 
Kindern noch einen Sack voller Süssigkeiten steckten. Der Umsatz war gross, der Gewinn aber leider immer kleiner, 
so dass das Geschäft auf die Dauer nicht mehr rentierte. 
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Wenig erfreut war man, als in den 60er Jahren erstmals der Migros-Verkaufswagen in Honau auf dem Hirschenplatz 
Halt machte. Verstohlen spähte man durch die Vorhänge des Mathis-Hauses, um zu sehen, welcher Honauer und 
welche Honauerin ihre Einkäufe dort tätigt. Auch andere Konkurrenz, zwar nicht im eigenen, doch in benachbarten 
Dörfern, öffnete ihre Läden: Coop und Denner. Nach der Liquidation des Mathis-Ladens sollte der Migros-
Verkaufswagen bis 1997 die einzige Einkaufsmöglichkeit im Honau bleiben, bis dann 2006 der Aldi seine Tore öffne-
te. 
 
Die Zeiten haben sich zwar geändert, doch auch heute noch kommen die Leute nicht nur aus dem Luzernischen zum 
Einkauf nach Honau… 
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Gasthaus Hirschen 
Susanne Guallini 
 

1671 erscheint das Gasthaus Hirschen erstmals urkundlich, als der Landvogt von Habsburg berichtet, dass für die-
ses Gasthaus kein Wirtsrecht vorgewiesen werden könne. Doch der Hirschen sei zu allen Zeiten für ein öffentliches 
Wirtshaus gehalten worden, weil es ein Schild habe. Zwei Jahre später wurde das Recht anerkannt. 
 

 
Der Alte Hirschen nach 
der Verschiebung auf 
neuem Fundament und 
ohne Freitreppe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Wer sich auf Wikipedia über Honau informiert, dürfte nicht schlecht staunen: Nach der Kapelle wird der alte Gasthof 
zum Hirschen als Sehenswürdigkeit aufgeführt. Nicht zu Unrecht! Auch wenn sich das Gebäude seit Jahren von 
aussen in verlottertem Zustand präsentiert, ist der alte Hirschen ein unersetzliches Kulturobjekt, das erhaltenswert 
ist und gerettet werden sollte. Zusammen mit der Kapelle bildet der alte Hirschen eine unersetzliche Baugruppe und 
nimmt im Siedlungsbild des Dorfes eine zentrale Funktion ein. 
 
Das alte Gasthaus Hirschen ist ein stattlicher, massiver Blockbau mit ausgebauten Lauben und geschindelten Fas-
saden. Das Haus hat zwei Hauptgeschosse und zwei Dachgeschosse. An der Nord- und Südfassade ist die Zimmer-
einteilung des Hauses durch die hervortretenden Blockwandvorstösse gut ablesbar. Bis auf das oberste Dachge-
schoss sind sämtliche Räume an Wand und Decke getäfert. Zwei Hauseingänge, auf der östlichen und westlichen 
Traufseite, waren ursprünglich über eine doppelläufige Freitreppe erreichbar. Die Treppen wurden abgebrochen und 
die Hauseingänge sind heute zu einem kleinen Balkon mit Eisengeländer umgebaut. 
 
Es wird erzählt, der Hirschen sei einmal niedergebrannt, doch finden sich keine dementsprechende Dokumente. 
Vermutlich aber hat Oswald Kost 1811 das Haus, neben einer bereits bestehenden Scheune und Speicher neu er-
baut. Im Buch der kantonalen Brandassekuranz steht dazu. „Wirtshaus, neu und gut gebauen“. 
 
Der Ausbau der Kantonsstrasse anfangs der 60er Jahre bedingte die Zurückversetzung des Gebäudes um rund 
sechs Meter, gleichzeitig wurde das Haus von der Kapelle weg Richtung Gisikon verschoben, um dem Bau des neu-
en Gasthauses Hirschen Platz um machen. Zeitzeugen mögen sich noch an dieses Spektakel erinnern, als man den 
oberen Hausteil aus Holz mit hydraulischen Winden anhob, anschliessend mächtige Eisenträger unterschob und so 
das grosse Haus Zentimeter für Zentimeter auf Schienen verschob. Am neuen Standort wurde der Hirschen auf ein 
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neu erstelltes Fundament aufgesetzt. Das Spektakel nahm eine umso grössere Dimension an, weil Frau Engelberger, 
damalige Besitzerin, das Haus nicht verlassen wollte und während der Verschiebung oben aus dem Fenster heraus-
schaute.  
 
Frau Engelberger war die letzte Wirtin auf dem Hirschen, eine Art Dorforiginal, an die sich viele Leute noch bestens 
erinnern. Sie habe nicht nur die Hosen angehabt, sondern gleich zwei Paar, hört man erzählen. Da sie neben dem 
Wirten ihrem Mann beim Bauern half, konnte es schon vorkommen, dass sie ihren Gästen den Kaffee mit schmutzi-
gen Händen und Güllengeruch an den Kleidern servierte. Als sie die Gaststube vom ersten Stock in das Erdgeschoss 
verlegte, wo es auch eine Kegelbahn hatte, soll es auch Gäste gegeben haben, die gleich mit dem Fahrrad ins Wirts-
haus hineinfuhren, ja einmal sei einer sogar mit dem Pferd ins Gasthaus hineingeritten. Das sei der Wirtin aber doch 
zu bunt geworden, und kurzerhand habe sie den Reiter am Kragen und das Pferd am Zügel gepackt und aus dem 
Wirtshaus geworfen. 
 
Quelle: 
Staatsarchiv Luzern, Brandassekuranzregister Gemeinde Honau 1811, A 1143, Bd. 4 
 
 
 

Kapelle St. Eligius 
Susanne Guallini 

 
1579 wurde in Honau eine kleine Kapelle von 
Ammann Jost Kost erbaut, zu der die Stadt 
Luzern Kalk und Ziegelsteine beigesteuert hatte. 
Bereits 1646 hat man diese erste Kapelle wieder 
abgebrochen und im gleichen Jahr noch den 
Grundstein zu einer neuen Kapelle gelegt. Ihre 
Einsegnung fand am 20. Oktober 1647 statt. 
Erst sieben Jahre später erfolgte die Weihe 
durch den Bischof von Lausanne zu Ehren der 
Heiligen Eligius, Barbara, Anna und Joachim. 
1836 sowie 1998/99 fanden innen und aussen 
umfassende Restaurierungen statt. Die beiden 
Jahreszahlen 1647 und 1836 sind aussen im 
sandsteinernen Türgewände eingemeisselt. 
 
Die St. Eligius Kapelle liegt an der alten Verbin-
dungsstrasse (der heutigen Kantonstrasse), die 

von Luzern über Zug nach Zürich führte. Dass sie dem Heiligen Eligius geweiht wurde, dürfte mit ihrer Lage zu-
sammenhängen, denn Eligius ist der Patron der Hufschmiede, der Pferde und Fuhrleute. Fuhrwerke dürften hier 
täglich vorbeigefahren sein. Die Reisenden konnten im nebenan liegenden Gasthaus Hirschen speisen und logieren. 
 
Mit ihren 365 Jahren ist die frühbarocke St. Eligius Kapelle das älteste Gebäude Honaus. Zusammen mit dem alten 
Gasthaus Hirschen bildet sie den historischen Siedlungskern des Dorfes. So schlicht und einfach sich die Kapelle 
aussen präsentiert, umso überraschender wirkt im Innern die herausragende Ausstattung mit drei figurenreichen 
Schnitzaltären. 
 
Sie bilden zusammen mit dem spätgotischen Kruzifix am Chorbogen ein wertvolles Ensemble. Die Kapelle gehört 
der politischen Gemeinde Honau und wurde wegen ihrer kostbaren Ausstattung unter Denkmalschutz mit lokaler 
Bedeutung gestellt. 
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Die Altäre stammen aus der Bauzeit der Kapelle und sind künst-
lerisch hervorragende Arbeiten, die in direkter Verbindung zur 
gleichzeitigen Ausstattung der Luzerner Hofkirche in der Werk-
statt von Kaspar Roth entstanden sind. Typisch hierfür sind die 
üppige Ornamentik und die manieristischen architektonischen 
Detailformen wie das Ohrmuschel- und Beschlagwerk am Hoch-
altar. Eine Verbindung zur Hofkirche in Luzern zeigt am Hochal-
tar das Wappen von Jost Knab, Probst zu St. Leodegar und Bi-
schof von Lausanne. Er dürfte der Stifter dieses Altars gewesen 
sein. Stilistisch weisen alle drei Altäre in das Umfeld der Bild-
hauerwerkstatt des Niklaus Geisler aus Schweinfurt. Er gilt als 
wichtigster Vorläufer der Luzerner Barockplastik und schuf die 
Figuren für mehrere weitere Altäre in der Umgebung (Root, In-
wil, Nottwil, Hochdorf, Malters und Wolhusen). Die Altäre stehen 
noch im Einfluss der Spätrenaissance, doch das Figurenwerk 
weist bereits auf den beginnenden Frühbarock hin. Anlässlich 
der Restaurierung von 1998/99 stellte man fest, dass alle Altäre 
ursprünglich blau-schwarz marmoriert waren (wie z.B. bei der 
Rooter Kirche) und so einen dunkleren Gesamteindruck bewirk-
ten. Die heutige honiggelbe Marmorierung geht auf eine Innen-
renovation des 19. oder beginnenden 20. Jh. zurück und wurde anlässlich der Restaurierung von 1998/99 - nicht 
zuletzt auch aus Kostengründen - belassen.  
 
Auf dem Hochaltar steht im Zentrum die lebensgrosse Figur der Muttergottes mit Kind, Zepter und Krone (Attribut 
der Könige). Sie steht auf einer Mondsichel, was als Sieg über den heidnischen Glauben gedeutet werden kann, und 
sie ist von einem Strahlenkranz umgeben, der als göttlicher Lichterglanz zu verstehen ist. Links neben der Maria 
steht die Heilige Katharina mit Schwert, Palme und Rad. Als Martyrium sollte sie gerädert werden, doch als auf ihr 
Gebet hin ein Blitz das Rad zerschlug, wurde sie mit dem Schwert enthauptet. Die Palme ist das Attribut der Märty-
rer. Rechst der Muttergottes steht ein Heiliger Bischof. Im oberen Teil des Altares stehen drei kleinere, männlich 
Heiligenfiguren.  
 

Der linke Seitenaltar besitzt als Hauptfigur den Kapel-
lenheiligen Eligius im bischöflichen Ornat mit Bi-
schofstab, Buch und darauf liegend ein Pferdefuss. 
Eine Legende erzählt vom Beschlagwunder des Heili-
gen Eligius, der einem schwer zähmbaren Pferd beim 
Beschlagen die Füsse abgenommen, beschlagen und 
dann wieder angesetzt haben soll. Links von Eligius 
steht der Heilige Antonius der Einsiedler mit Schwein 
und Glockenstab und rechts der Heilige Beat mit Dra-
chen. Im oberen Teil des Altares steht in einer Nische 
der Heilige Wendelin, dargestellt als Hirte mit Schaf, 
Hirtenhut, Stiefeln und Hirtenschaufel.  
 
Er ist ein typischer Volks- und Bauernheiliger, Nothel-
fer und Schutzherr in vielen Angelegenheiten, beson-
ders für Feuer und Vieh. Im Barock und Rokoko ge-
hörte Wendelin zur Ausstattung fast jeder Landkirche. 
Im Volksmund wurde die St. Eligiuskapelle oft Wen-
delinskappelle genannt. 
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Auf dem rechten Seitenaltar steht in der Mitte die aus-
drucksvolle Darstellung der Pieta (Schmerzensmutter). 
In der Nische links davon steht der Heilige Johannes mit 
Kelch und Buch, rechts ein unbekannter Heiliger, viel-
leicht der Heilige Josef. Oben befindet sich in der Mitte 
eine Darstellung der Anna selbdritt. Das Mittelhochdeut-
sche selbdritt bedeutet „zu dritt“. Gemeint ist eine Figu-
renkomposition mit den drei Heiligen Anna, Maria und 
dem Jesuskind. Links davon steht die Figur der Heiligen 
Barbara mit Kelch und Buch, rechts der Heilige Martin. 
 
Zu beiden Seiten der Eingangstür zur Kapelle befindet 
sich je ein rechteckiges Betfenster. So konnte auch der 
eilige Gläubige auf der Durchreise von aussen sein Gebet 
verrichten, mit Blick durch das rechte Betfenster auf die 
Pietà und durch das linke auf den Heiligen Eligius. 
 
 
Die St. Eligiuskapelle ist ein frühbarockes Kleinod und 
eine kunsthistorische Kostbarkeit, worauf die Gemeinde 
Honau stolz sein darf. Wer sie noch nicht besucht hat, 
dem sei dies wärmstens empfohlen. 

 
Literatur: 
Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern, Neue Ausgabe, Bd.II, Bern 2009, S. 148-150. 

Schiller, Gertrud. Ikonografie der christlichen Kunst, Gütersloh 1966 ff. 

Lexikon der christlichen Ikonographie. Begr. von Engelbert Kirschbaum, Hrsg. von Wolfgang Braunfels, Freiburg im Breisgau 
1968-1976 
 
 
 

Sandbank in der Reuss 1948 
Franz Bühler sen. selig 
 
Reusskorrektion im Jahre 1948 zwischen den Kantonen Aargau und Luzern im Gebiet der Gemeinde Honau. Laut 
Gewässerschutzverordnung hat der Kanton die Aufsicht über Fischereipatente und Flussverbauungen. 
 
Seit vielen Jahren bestand auf der Aargauerseite des Flusses unterhalb der Familie Wicki eine grosse Sand- und 
Kiesbank, zwei Drittel des Flusses waren immer trocken gelegt. Das Hauptwasser des Flusses strömte wild am be-
stehenden Reussdamm auf der Honauerseite vorbei und beschädigt ihn jeweils bei einem Hochwasser. Die Gemein-
de Honau hat vorsorglich ganze Tannen mit Ästen und Kronen zur Abwehr in diese Senke platziert. Doch der Erfolg 
war nicht befriedigend. 
 
Die Kantone kamen überein, dass hier etwas geschehen sollte. Das ehemalige Baugeschäft Truco von Gisikon erhielt 
den Auftrag zur Ausführung und Entfernung der Sandbank. Das Holzbaugeschäft Hunkeler aus Ebikon erstellte im 
Winter bei tiefem Wasserstand eine Holzbrücke über die Reuss, jedoch ohne Abstützung in der Mitte. Zur Sicherung 
des Aufbaus der Holzbrücke wurde vorsichtshalber ein Weidling des Fischers J. Petermann, Root, in Stellung ge-
bracht. Es war kalte Winterzeit und genau beim Montieren der Brücke fiel ein Arbeiter ins eiskalte Wasser. Der Fi-
scher konnte seinen Weidling mit seinen Stacheln in die richtige Richtung leiten und den nassen Mann zu sich ins 
Boot zu holen. 
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Der Abtrag der grossen Sand- und Kiesbank erfolgte mit zwei Baggern. Es wurden Rollwagengeleise auf der Holz-
brücke ausgelegt. Zwei Dieselloks samt ihren Rollwagen beförderten das Kies auf die Honauerseite zum Auffüllen. 
Die Lok und die Rollwagen entsprachen der Grösse, wie sie die Gebr. Schuhmacher, Ziegelei in Körbligen, für ihre 
Lehmzufuhr noch heute benutzen. 
 
Fünf Landwirte von Honau und meine Wenigkeit arbeiteten auf dieser Baustelle. Diese Aufschüttung hat sich bis 
heute bestens bewährt.  
 
 
 

Historische Entwicklung der Reuss 
Markus Dietiker 
 

Das Reusstal zwischen Emmen und Bremgarten 
ist durch eine breite, vom Reussgletscher geform-
te, Talebene geprägt. Bis ins 15. Jahrhundert 
konnte sich der Fluss frei entwickeln und dürfte 
eine ca. doppelt bis dreimal so breite Fläche ein-
genommen haben wie heute. Durch das Geschiebe 
der von Nordwesten zufliessenden Seitenbäche 
wurde die Reuss eher an den südöstlichen Talrand 
gedrängt. In den steileren Luzerner Abschnitten 
wies die Reuss einen mäandrierenden Flusslauf 
auf, der von vielen Verzweigungen überlagert war. 
Je nach Wasserführung wechselte die Reuss ihren 
Lauf, schuf neue Gerinne, schüttete Kies- und 
Sandbänke auf und trug diese wieder ab. In dieser 
dynamischen Flusslandschaft entstanden ausge-
dehnte Auenwälder und Flachmoore. In den flacheren Abschnitten im Kanton Aargau entwickelten sich grosse Mä-
ander, die ebenfalls ausgedehnte Auengebiete begleiteten. 
 
Die Siedlungen befanden sich mehrheitlich hochwassersicher an den Talhängen. Seit dem 15. Jahrhundert wurde 
der Zugriff des Menschen auf den Flussraum jedoch immer stärker. Die ursprünglichen Auenwälder mussten in der 
Folge fast vollständig einer Kulturlandschaft weichen. 
 
Abholzungen und die dadurch begünstigte Bodenerosion im Entlebuch erhöhten die Zulieferung von Geschiebe in 
das Reusstal. Die flache Reuss vermochte nicht alles Geschiebe weiter zu transportieren. Es kam zu Ablagerungen 
und als Folge davon immer wieder zu Ausuferungen. Die Bauern des Reusstals wehrten sich gegen die stetigen 
Veränderungen des Flusslaufs und deren Überschwemmungen mit mächtigen Holzverbauungen, die auf den Kies- 
und Schotterbänken angebracht wurden, aber auch mit Durchstichen, Dammbauten und Wehren. So wurde etwa 
um 1700 bei Rottenschwil eine grosse Reussschleife durchstochen und es entstand die heutige „stille Reuss“, ein 
wunderschönes Naturschutzgebiet. 
 
Auf einer Karte des Reusstals von 1742 ist noch ein verzweigtes Gerinne mit bewaldeten Mittelinseln sichtbar. Das 
Hauptgerinne des Flusses verlagerte sich immer wieder und es entstanden dadurch Seitenarme, Sandbänke, grosse 
Kiesinseln und eben die für Mittellandflüsse typischen Auengebiete. Auf der Hess-Karte von 1794 bei Perlen (siehe 
Bild) ist die Reuss durch einige Längsverbauungen teilweise schon auf eine Breite von ca. 70 - 80 m eingeengt. Die 
damals angestrebte Flussbreite zeigte einen Vorschlag 1826 von Anton Weingartner für die Reuss bei Gisikon und 
Honau. Als „Normal-Breite des Flussbettes“ werden 200 „Luzerner Schuh“ angegeben, was ungefähr 60 - 70 m und 
somit ungefähr der heutigen Breite entspricht. 
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Hess-Karte von 1794 im Bereich Perlen 
 

Nach grossen Überschwemmungen in der Mitte des 
19. Jahrhunderts wurde etwa 1860 eine umfassen-
de Korrektion der Reuss in Angriff genommen und 
der Fluss vor allem im Luzerner Abschnitt durchge-
hend begradigt. Die Laufverkürzung hatte zur Folge, 
dass die zahlreichen Kies- und Sandinseln und die 
grossflächigen Überflutungsräume und damit die 
Auenwälder und Flachmoore weitgehend ver-
schwanden. 
 
Die Abbildung zeigt die Schleife bei Perlen um 
1865. Gegenüber der Hess-Karte ist der Verlust an 
Seitengerinnen und Inseln deutlich erkennbar. Un-
terhalb des heutigen Perler Wehrs gab es noch eine 
Insel, die schliesslich 1913 letztmals auf einer Karte 
erschienen ist. 
 
 
Reuss Inwil - Perlen dargestellt auf der topographischen Karte 
Kanton Luzern von 1864 - 1867 

 
 
Heute wird im Talboden intensiv Land- und Forstwirtschaft betrieben. Zudem befinden sich ausserhalb der Reuss-
dämme Wohn- und Industriezonen (Emmen, Perlen, Root, Gisikon) sowie zahlreiche Infrastrukturanlagen, Strassen, 
die Autobahn A14 und der Militärflugplatz in Emmen. 
 
Die Flussbreite variiert zwischen 50 m und 70 m. An wenigen Orten sind Kiesbänke vorhanden. Insgesamt ist der 
Fliesscharakter jedoch monoton. Über lange Strecken begrenzen Hochwasserschutzdämme den Gewässerraum oder 
er wird durch den hohen Damm der Autobahn A14 oder durch ansteigendes Gelände begrenzt. Auf dem Gebiet des 
Kantons Luzern sind die Ufer mehrheitlich durch einige Lagen von Blöcken (Blocksatz) am Böschungsfuss und 
durch eine mehr oder weniger dichte Vegetation (Bäume, Sträucher) geschützt. In einigen Abschnitten existiert, 
ausser der natürlichen Vegetation, gar kein Uferschutz. Nur im Bereich von Brücken, Wehren und bei den Einläufen 
von Seitenbächen sind die Böschungen bis zur Oberkante hart verbaut. 
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Reusslauf im Untersuchungsperimeter 
um 1849 (nach einer Karte von Joseph 
Plazid) und heute. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Rahmen des Hochwasserschutz- und Renaturierungskonzepts Reuss des Kantons Luzern soll der Lebensraum 
Reuss zukünftig neu „revitalisiert“ werden, mit folgender Zielsetzung:  
 
Unter Gewährleistung eines angemessenen Hochwasserschutzes und unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen 
und sozialen Aspekte entwickelt sich die Reuss zu einem vernetzten, naturnahen, dynamischen Flussabschnitt, in 
welchem auch auentypische Prozesse ablaufen können und standorttypische Lebensräume und Arten vorkommen. 
Das Ziel ist eine ausgewogene Lösung in Bezug auf Schutz und Nutzung zu erreichen. 
 
Literatur: 
Hochwasserschutz und Renaturierung Reuss des Kantons Luzern Nov. 2008 
Gechichtliche Beurteilung: Dr. Werner Dönni, Fischereibiologe Luzern 
 
 
 
 

Naturschutzgebiet Honau 
Markus Dietiker 
 
Bis etwa 1975 gab es oberhalb der Kantonstrasse die riesige Kiesgrube der Firma C. Vanoli. Dann wurde der Betrieb 
schrittweise reduziert und es verblieb eine grosse Kiesabbaufläche und hinten am Böschungsrand in einer Senke ein 
Wassertümpel. Dieser wurde leider mit den Jahren zu einer Schuttablage für Bauabfälle, Autopneus, Velos, etc. 
 
Nun welche Überraschung! Im Laufe der Zeit entwickelte sich im Tümpel neues Leben, auf den Abbauflächen der 
Kiesgrube (Ruderalflächen) wuchsen seltene Pflanzen und die ehemaligen Kiesgruben-Böschungen wurden mit 
Sträuchern und Bäumen bewachsen. Ausgewiesene Biologen erkannten die Vielfalt des neu entstandenen Gebietes, 
welches vor allem als Lebensraum für Amphibien von Bedeutung wurde. Das Problem war eigentlich nur, dass das 
neu entstandene Biotop mehrheitlich in der Gewerbezone lag und damit jederzeit zugedeckt und überbaut werden 
konnte.  
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Im Rahmen eines Umwelt-
Wettbewerbs der Schule Root 
hatte Philippe Dietiker dann 
die gute Idee: Mit einem „offe-
nen Brief“ an den Kanton Lu-
zern wurde das Problem dar-
gestellt und zu einer Verle-
gung des Biotops ausserhalb 
der Gewerbezone aufgerufen. 
Dieser offene Brief wurde an 
der Wettbewerbs-Ausstellung 
in Root von etwa fünfzig Schü-
lern und Besuchern unter-
zeichnet. Dank guter Zusam-
menarbeit von Kanton, Ge-
meinderat und Landeigentü-
mer Vanoli AG konnte das 
Biotop bereits 1990 mit dem 
Aushub des heutigen Teiches gerettet und in die zukünftige Naturschutzzone verlegt werden. Das Projekt wurde 
1990 sogar mit dem Jugendpreis der Schweiz. Stiftung für Landschaftsschutz ausgezeichnet. 
  
Im Rahmen der Ortsplanung Honau von 1993 konnte das Biotop als Naturschutzzone festgelegt und als regionales 
Amphibienschutzgebiet endgültig geschützt werden. Im Jahr 1999 erfolgte dann - zusammen mit der ehemaligen 
Kiesgrube Feldhof Gisikon - die Aufnahme in das Amphibieninventar von nationaler Bedeutung. Seit 2004 besteht 
ein Biotop-Pflegevertrag mit dem Kanton Luzern, mit Budget zu Lasten Kanton/Bund. 
 

Das Biotop und dessen Umgebung wird gemäss Pflegekonzept 
etwa alle zwei Jahre nach Bedarf ausgeforstet und zurückge-
schnitten. Die stark mit Schilf bewachsenen Wasserflächen wur-
den immer kleiner, sodass im Herbst 2008 eine umfassende Aus-
baggerung des Biotops notwendig wurde (zusammen mit Franz 
Bühler und Otto Wicki). Das ausgehobene Material konnte als 
Abgrenzung zum Neubau der heutigen Bosshart & Neupack Em-
ballagen AG genutzt werden. 
 
Da in ein Amphibien-Biotop keine Fische gehören, wurden dabei 
rund 300 Fische (!) von fünf Fischern in einem Tageseinsatz 
mühsam mit Hand-Fischnetzen aus dem Sumpf ausgefischt und 
in den Zugersee verfrachtet. Mit dem Baggereinsatz konnten zu-
sätzlichen drei weitere Kleinteiche erstellt und damit die Natur-
schutzzone weiter aufgewertet werden. 
 
Heute ist das Amphibienschutzgebiet Honau ein kleines Paradies 
für Frösche, Kröten, Unken und Molche, vor allem auch weil die 
notwendigen Rückzugsgebiete in die stark bewachsenen, unzu-
gänglichen Böschungen vorhanden sind. 
 
 
Das Naturschutzgebiet mit der Vielfalt von Pflanzen, Sträuchern, Bäumen und den unterschiedlich strukturierten 
Wasserflächen ist aber auch ein optimaler Lebensraum für die vielen Libellen, Vögel und Fledermäuse. 
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Siedlungsentwicklung / Zonenplanung Honau 
Thomas Bucher, Gemeindeschreiber 
 

Das Strassennetz der Gemeinde Honau bestand bis ins 19. Jahrhundert in der mit 
Fuhrwerken befahrenden Verbindungsstrasse nach Gisikon und Rotkreuz, deren 
Linienführung mit der heutigen Kantonsstrasse nicht identisch war. Die alte Stras-
se führte den Höhenkurven folgend von der oberen Mühle von Gisikon (oberhalb 
der heutigen Kantonsstrasse) nach Honau und von dort zum Trassee der heutigen 
Eisenbahnlinie nach Rotkreuz.  
 
Honau beteiligte sich 1803 am Ausbau der Strasse von der Brücke in Gisikon nach 
Dietwil (AG) und 1822 erfolgte die Verbreiterung der Strasse von Honau nach 
Gisikon. Zuvor hatte man die Strasse im Bereich des Wirtshauses von Honau ver-
legt.  
 
1839 erfolgte der Baubeschluss für die neue Kantonsstrasse, welche Gisikon mit 
Honau in einer neuen, gestreckten Strassenlinie verband und bis an die Kantons-

grenze führte. Die neue Kantonsstrasse war 1843 fertiggestellt und 1864 eröffnete die Bahnlinie Luzern – Zug, wel-
che das Gemeindegebiet unterhalb der Kantonsstrasse durchquert, jedoch ohne Anschluss an das Dorf. Ende der 
1960er-Jahre erfolgte eine erneute Korrektion der Kantonsstrasse. 

Honau, ca. 1901 

 
            

             Honau, Ausschnit aus der Kantonskarte 1 : 25‘000, 1864 

 
 
 
Honau wuchs dementsprechend insbesondere entlang 
der Verbindungsstrasse nach Zug, während zu Beginn 
die wenigen Gehöfte – Gütsch, Schwendlen, Loch – sich 
als Streusiedlungen über den Abhang des Rooterberges 
verteilten. Der schmale Talboden entlang der Reuss ist 
bis heute nicht besiedelt.  
 

Vor allem mit dem Bau der Kapelle wurde die Grundlage 
für dorfähnliche Strukturen geschaffen, die sich spätes-
tens mit dem 1671 als bestehend erwähnten Gasthof 
Hirschen und dem 1747 errichteten Schulhaus (heute 
nicht mehr bestehend) zu entwickeln begannen.  
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Noch 1836 bestand Honau aus einer kleinen Gebäudegruppe von nur gerade elf Häusern. Weder der Ausbau der 
Kantonsstrasse noch ihre zunehmende Bedeutung als Hauptstrasse von Luzern nach Zug und Zürich brachten dem 
Dorf eine stärkere Entwicklung.  
 
Mit der Eröffnung der Autobahn in den frühen 80er Jahren und aufgrund der 1978 genehmigten Zonenplanung ent-
wickelte sich ein reger Wohnungsbau. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Zonenplan 1978: Die Entwicklung der Gemeinde Honau mit den Einfamilienhäusern soll insbesondere oberhalb der Kiesgrube in 
den Gebieten Gütsch und Schwendlen stattfinden. 
 
Mit der Zonenplanrevision von 1978 wurde die zweigeschossige Wohnzone im Gebiet Gütsch und Herrgottsmatte 
für die weitere Entwicklung der Gemeinde Honau geschaffen. Die Erschliessung der Baugebiete erfolgte dannzumal 
noch über die Gütschstrasse neben der Kapelle St. Eligius. Die Gebiete Bachmatte sowie Lindenmatt blieben noch 
dem übrigen Gemeindegebiet zugeordnet.  
 
1988 erfolgte eine Teilrevision für die zweigeschossige Wohnzone und 1989 wurden die Arbeiten für eine umfas-
sende Zonenplanrevision aufgenommen. Die Bevölkerungsentwicklung wurde damals wie folgt aufgezeichnet: 
 
1970 84 1986 188 1989 195 
1980 92 1987 200 1990 200 
1985 174 1988 194 1991 203 
    1992 223 
 
Der grosse Entwicklungssprung fand somit anfangs der 80er Jahre statt, als sich die Einwohnerzahl infolge des 
Baubooms verdoppelte. Der Siedlungsschwerpunkt Wohnen lag nun durch die Einfamilienhausquartiere im Gebiet 
Gütsch/Obergütsch, oberhalb der früheren Kiesgrube, und für das Gewerbe in der ehemaligen Kiesgrube.   
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Zielsetzung der Zonenplanrevision 1989 war keine Neueinzonung, da die bestehenden Bauzonen eine genügend 
grosse Kapazität aufwiesen, sondern die Schaffung von Wohn- oder Mischzonen für kleinere Mehrfamilienhäuser 
bzw. Bauten mit gemischter Nutzung für Gewerbe und Wohnen und eine Reduktion der Gewerbezone, da die Grösse 
der damaligen Zone nicht den Bedürfnissen von Honau entsprach. Ferner erfolgte eine Einzonung des bisher in der 
Gewerbezone liegenden Biotopes, welches nach Südwesten verlegt worden ist, in eine Naturschutzzone, um dieses 
wertvolle Gebiet mit dem Biotopland zu sichern.  

 
Gemäss den theoretischen Berechnungen boten die ausgeschiedenen Bauzonen gesamthaft Platz für 420 Einwohner 
und rund 360 Arbeitsplätze. Die Reserven in den unüberbauten Bauzonen betrugen rund 210 Einwohner und 250 
Arbeitsplätze. Verglichen mit dem damaligen Einwohnerbestand in den Bauzonen (ca. 190 Einwohner) entsprach 
dies mehr als einer Verdoppelung. Die grossen zweigeschossigen Wohnzonen konnten jedoch im dannzumaligen 
Zeitpunkt nicht mehr reduziert werden, da die unüberbauten Flächen entweder erschlossen und/oder mit einem 
genehmigten Gestaltungsplan belegt waren. Dies galt auch für die bisherigen Gewerbezonen, welche neu zum Teil 
als Wohn- und Gewerbezone ausgeschieden wurden, da auch diese praktisch grob erschlossen und ohne aufwändi-
ge Rekultivierungsmassnahmen landwirtschaftlich nicht mehr nutzbar waren.  
 
Als erster grosser Gewerbebetrieb hat sich 1988 die ESA Einkaufsgenossenschaft des Autogewerbe-Verbandes der 
Schweiz in Honau niedergelassen. 
 
Die Ortsplanung wurde am 26. April 1994 von der Gemeindeversammlung beschlossen und am 20. Oktober 1995 
vom Regierungsrat genehmigt. Für die noch nicht überbauten Gebiete Herrgottsmatte, Bachmatte und Gütsch wurde 
eine Gestaltungsplanpflicht erlassen.  
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Zonenplan 1995 
 
 
Weitere Teilrevisionen und Anpas-
sungen im Bau- und Zonenregle-
ment erfolgten 1997 und 2004.  
 

Die Bossart Emballagen AG hat 
Mitte 2000 ihren Sitz in das neuer-
stellte Gewerbegebäude an der 
Gwärbstrasse verlegt.  
 

Am 7. Dezember 2006 wurde in der 
Gewerbezone die 23. Schweizerfilia-
le der Aldi Suisse AG eröffnet. Der 
westliche Teil der Gewerbezone war 
damit überbaut.  
 

Eine erneute kleine Teilrevision er-
folgte 2010, wobei es sich jedoch 
wiederum nur um kleinere Anpas-
sungen im Bereich der Bauzonen 
und Grenzen sowie die Anpassung 
von verschiedenen Bestimmungen 
im Bau- und Zonenreglement han-
delte. Das eigentliche Siedlungsge-
biet wurde jedoch nicht wesentlich 
erweitert. 
 
 
Aktueller Zonenplan (2011) 

 
Heute sind folgende Flächen wie folgt den Bau- und übrigen 
Zonen zugewiesen: 
 
Zonenart Flächen einzeln (in m2) 

Zweigeschossige Wohnzone  64'014 
Dorfzone   21'035 
Wohn- und Gewerbezone   12'332 
Gewerbezone   23'516 
Grünzone   70'700 
Total Bauzonen   191'596 

Übriges Gebiet A   92'683 
Landwirtschaftszone   737'644 
Naturschutzzone   7'988 
Wald   215'895 
Total Nicht-Bauzonen   1'054'211 

Total Gemeindefläche   1'245'806 
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Ende 2011 hat nun wiederum eine Kommission die Arbeit aufgenommen, vor allem im Bereich des Ortskerns sowie 
dem Areal zwischen „Alter Hirschen“ und der überbauten Gewerbezone eine Anpassung der Zonenplanung zu über-
prüfen. Dieses Gebiet hat wegen seiner zentralen Lage im Bereich des alten Dorfkerns ein grosses Potential für eine 
gute, ortsbauliche Entwicklung.  
 
Eine unter allen Aspekten gut geplante Siedlungsentwicklung in diesem Raum würde eine grosse Chance für einen 
attraktiven Ortskern von Honau bieten. Dieses Areal ist heute zu einem kleineren Teil der Dorfzone und zu grösseren 
Teilen der dreigeschossigen Gewerbe- und Wohnzone zugewiesen. Teile der Grünzone am Rande des Gebiets könn-
ten möglicherweise ebenfalls in die Planung miteinbezogen werden. Im Vordergrund soll die Gestaltung einer quali-
tativ hochwertigen Überbauung für Wohnen und Gewerbedienstleistungen stehen und sollen Vorschläge für Gestal-
tung und Disposition des Aussenraumes und der Erschliessung aufgezeigt werden.  
 
Auch wenn im Moment eine grosse Nachfrage für Einfamilienhausparzellen besteht, ist es für die Gemeinde wichtig, 
dass vorab das noch brach liegende Entwicklungspotenzial genutzt und ein sinnvolles Wachstum angestrebt wird, 
sodass im heutigen Zeitpunkt eine weitere Zuzonung von Einfamilienhausparzellen nicht vordringlich behandelt 
wird. Mit einer möglichen Realisierung dieses Areals im Dorfkern würde sich die Bevölkerungszahl auf die seinerzeit 
geplante Grösse von rund 500 Einwohnern entwickeln. 
 
 

 

Die Entwicklung von Honau aus der Vogelperspektive… 
 

 
Flugaufnahme 1978 (inkl. Gisikon) 
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Flugaufnahme 1998 
 

 
Flugaufnahme 2002 
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Flugaufnahme 2009 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
…im Dorfzentrum bleibt die  
Kapelle dominant und rund um 
die Kapelle hat sich auf den ers-
ten Blick das Dorfbild nicht gross 
verändert… 
 
… aber die Scheune hinter der 
Kapelle steht nicht mehr, der alte 
Hirschen wurde nach Westen 
verschoben und der neue Hir-
schen hat sich dazwischen ge-
drängt… 
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Früher in Honau 
Otto Wicki 
 
Bauernleute, das war normal, gab es früher in Honau in grosser 
Zahl. 
 

Es gab Mathis grossen Einkaufsladen, brachte die Ware mit Ross 
und Wagen. 
 

Man kannte noch alle mit Namen, auch diejenigen, die nicht so viel 
in die Kirche kamen. 
 

Die Gemeindeversammlung im Restaurant Hirschen hatte auch 
ihren Reiz, denk sicher auch wegen der Beiz. 
 

Gesprochen wurde nur Dialekt, was Anderes hätte wohl jeder ge-
merkt. 
 

Auch gab es eine Feuerwehr mit Schlauch und Wagen, die war für 
jeden Einsatz zu haben. 
 

Doch diese Zeit ist abgelaufen, heute kann man ja alles im Aldi kaufen. 
 

Die Bauern sind fast ausgestorben, das macht mir schon eher Sorgen. 
 

Doch dafür hat es verschiedene Menschenrassen, doch man kann ja nicht alle hassen. 
 

Der ESA-Saal für die Gemeindeversammlung ist riesengross, frage mich, wo sind die Leute bloss. 
 

Mit der Kilbi ist es noch mal gut gekommen, kommt mir vor wie im Lotto gewonnen. 
 

Nun, zuletzt möchte ich betonen, es ist nicht schlecht in Honau zu wohnen. 
 
 

Honau 
Adolphe A. Gabriel 
 
Am Hang auf satten Wiesen, an Reuss und Rooterberg, 
das Tal der Ron beschliessend, ein kommunaler Zwerg,  
liegt Honau kaum bemerket, von Politik und Welt, 
auf Karten kaum vermerket, verschlafen, aufgestellt.  
 

Es lässt sich wohl hier leben, doch Leben herrscht hier nicht, 
was denen die hier kleben, zum Nachteil nicht gebricht. 
Hier finden sich  Geniesser, fiskalisch unterstützt, 
auch ein paar Besserwisser, denn Meinungsvielfalt nützt. 
 

Es kennen sich die Meisten, das Dorf ist klein genug 
und auch die Zugereisten; hier schafft man schnell Bezug. 
Die Ruhe und die Nähe, die Honau renommiert, 
manch andrer gerne sähe, der hier nicht residiert.  
 

Das Reusstal gibt uns Weite, für unsern Horizont, 
den Drachenberg zur Seite, sind wir uns lang gewohnt. 
Die Gisiker im Osten, die würden uns gar gern 
schon nächste Woche posten, doch solches liegt uns fern. 



 

 
 

Die einen lieben‘s offen die andern mauern ein, 
dass wenige hier zoffen ist schön, so muss es sein. 
Und klingt die kleine Bimmel in Eligs Glockenstuhl, 
dann grüssen wir zum Himmel, wir sind kein Sünden-
pfuhl. 
 

Die Rentner bleiben hängen, die Schüler müssen fort 
Auch wenn die Babies quängeln, es gibt hier keinen Hort. 
Zur Arbeit geht man auswärts, zum Schlafen kommt man 
heim, 
die Alten ziehen Heim-wärts, nach Root ins Altersheim. 
 

Es gibt hier viele Katzen, und Hunde sonder Zahl 
die heben ihre Tatzen an jedem Eck und Pfahl. 
Im Dorf gibt‘s auch noch Bauern mit Schweinen, Pferden, 
Vieh, 
das soll noch lang so dauern, „Lieb‘ Gott erhalte sie!“ 

 
Die Feuerwehr gibt’s nimmer, verschwand in Fusion, 
sie käm‘ bei Feuerschimmer von Root und Gisikon. 
Dem roten Einsatzwagen im alten Spritzenhaus 
geht’s rostig an den Kragen, er rückt wohl nicht mehr aus. 
 

Das Brunnerhaus zur Linken, das modert vor sich hin, 
man sieht kein Lichtlein blinken, wohnt da noch jemand 
drin? 
Dem „Hirschen“ gegenüber, einst stattlich, gastlich Heim 
Zeigt sich die Zukunft trüber, als Asylantenheim. 
 

Der Ammann prüft die Saldi, doch die sind erodiert, 
für ihn gibt’s keinen Aldi, der Kosten minimiert. 
Was soll ich sonst noch sagen, in diesem Schwanensang 
Frappant an manchen Tagen: Der Sonnenuntergang!! 
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